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Einhörner als Gefahr für die deutsche Wirtschaft?

Während Deutschlands etablierte Unternehmen noch die 

Weichen für den Zug der Digitalisierung stellen, werden 

erst kürzlich gegründete Startup-Unternehmen wie die 

bekannten Plattformen Uber oder Airbnb von Investoren 

schon mit mehr als einer Milliarde US-Dollar bewertet. Mit 

vollständig digitalen Geschäftsmodellen setzt dieser 

Schnellzug der sogenannten Unicorn-Startups kaum 

noch auf bestehende Schienen und wächst nicht nur im 

Hotellerie- und Taxi-Gewerbe in kürzester Zeit zu einer 

veritablen Gefahr für bestehende Unternehmen heran. 

Doch mit welcher Art von Geschäftsmodell agieren diese 

Unicorn-Startups tatsächlich und welche Gruppen 

ähnlicher Startups könnten bestimmten etablierten Unter-

nehmen gefährlich werden? Mit einer umfassenden 

Betrachtung der weltweit mehr als 150 Unicorn-Startups 

liefert diese Studie erstmals eine vollständige Übersicht 

über deren zugrunde liegende Geschäftsmodell- und 

Wertschöpfungsdimensionen und ermöglicht nie dage-

wesene Einblicke in den Einhorn-Mythos. Insbesondere 

die Gegenüberstellung von Unicorn-Geschäftsmodellen 

zu klassischen Unternehmen zeigt dabei, welches 

Gefährdungspotenzial von Startups ausgeht und wie sich 

Fach- und Führungskräfte auf diese Entwicklung in den 

Bereichen Kundenorientierung, Erlösmechanik, Techno-

logie und Management vorbereiten können.
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Vorwort

VORWORT DER HERAUSGEBER

Auf der Hannover Messe 2011 wurde der Begriff „Industrie 4.0“ erstmals in 

die breite Öffentlichkeit getragen. Seitdem elektrisiert der Begriff die deutsche 

Industrie. Die Bundesregierung hat Industrie 4.0 zum zentralen Thema öffentlich 

geförderter Forschung im industriellen Umfeld erhoben. Eine schlüssige Defini-

tion fehlt nach wie vor. Als Organisationskonzept für industrielle Fertigungssys-

teme umfasst Industrie 4.0: 

1   Die digitale Vernetzung von Maschinen und Unternehmen 

2  Neue Informationen und dadurch gewonnene Transparenz u.a. durch  

 Sensorik im Produktionsumfeld

3   Assistenzsysteme zur verbesserten Integration der Mitarbeiter in   

 zunehmend automatisierte Fertigungsprozesse 

4   Verlagerung von Entscheidungen von zentralen Systemen in   

 dezentrale IT-Strukturen       

 

Je nach Autor und Sichtweise werden zudem Automatisierung, das Manage-

ment und die Nutzung großer Datenmengen (Big Data) sowie mitunter auch die 

Additive Fertigung (3D-Druck) dazu gerechnet. 

Technologisch wird Industrie 4.0 dabei durch die zunehmende Digitalisierung 

getragen, die alle Lebensbereiche betrifft. Dies wird besonders deutlich, wenn die 

Verbreitung von Smartphones zu Grunde gelegt wird. Jeder Smartphone Nutzer 

hat quasi permanent einen Rechner bei sich und ist mit dem Internet verbunden. 

Er ist extrem gut vernetzt mit statischen und mobilen Systemen bzw. anderen 

Nutzern. Dabei ist er Akteur aber auch Daten- und Informationsquelle. Das Po-

tenzial dieser neuen Infrastruktur und des veränderten Konsumverhaltens elek-

trisiert wiederum nicht nur die Medienbranche, sondern den Einzelhandel aber 

auch die Hotelbranche, den öffentlichen Personennahverkehr etc. 

Während im erstgenannten, industriellen Umfeld die Kostensenkung, Flexibi-

litätssteigerung und  Kundenorientierung durch extrem effiziente und flexible 

Prozesse im Fokus steht, werden im konsumentennahen Umfeld ganz neue Wert-

schöpfungsmöglichkeiten und Geschäftsmodelle gedacht und umgesetzt.

Dabei bietet auch die Digitalisierung von industriellen Prozessen durch Indus-
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trie 4.0 das Potenzial, ganz neue Geschäftsmodelle zu etablieren. Allerdings ist zu 

beobachten, dass etablierte Unternehmen selten bekannte Wertschöpfungsmo-

delle verlassen. Bahnbrechende Innovationen sind eher bei Start-Ups zu finden. 

Hier werden sehr mutig neue Möglichkeiten erkannt und nach dem Prinzip „Trial 

and Error“ umgesetzt und erprobt.

Was dies für etablierte Unternehmen bedeutet, versucht die vorliegende Arbeit 

zu beleuchten: Basisthese ist, dass besonders erfolgreiche Start-Ups bestimmten, 

ähnlichen Mustern folgen. Es wird angenommen, dass eines der Muster ist, sich 

erfolgreich in bestehende Wertschöpfungsketten zu schieben und so die Vertei-

lung der Wertschöpfung in der Kette nachhaltig zu verändern. 

Um diesen Thesen auf den Grund zu gehen, werden sogenannte Uni-

corn-Start-Ups analysiert und nach Mustern bei deren Geschäftsmodellen ge-

sucht. Anschließend wird abgeleitet, welchen Effekt diese Geschäftsmodelle auf 

die Wertschöpfungskette haben können und ob diese evtl. die Position etablierter 

Unternehmen bedrohen könnten. Damit bietet die Arbeit eine sehr wertvolle 

Hilfe bei der Analyse von (digitalen) Start-ups hinsichtlich deren Auswirkung 

auf das eigene Geschäftsmodell. 

Vorwort
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Vorwort

VORWORT MARTIN PLÖCKL

Unicorns sind die selten gesichteten Fabelwesen aus der Märchenwelt, die 

immer etwas Magisches in sich tragen. Diese Magie ist in unserer heutigen Zeit 

wieder populär geworden - warum, das weiß niemand so genau. Speziell in der 

Venture-Capital- und Start-up-Szene ist seit wenigen Jahren ebenso das Fabel-

fieber ausgebrochen. Sobald eine junge Firma eine Bewertung von über einer 

Milliarde erhält, darf sie sich Unicorn nennen. Einhörner in der Wirtschaftswelt 

- wer hätte das vor wenigen Jahren gedacht.

Wie rasant sich solche „magischen Wesen“ entwickeln können, zeigen heutige 

Mega-Unternehmen wie Google, Facebook, Airbnb aber auch Zalando, Delivery 

Hero und Trivago. Und was können der deutsche Mittelstand und die weltweite 

„old economy“ davon lernen? Diese Fragestellungen des Autors Stefan Rockinger 

haben mich fasziniert. Wie kann es sein, dass nur wenige Jahre nach dem Platzen 

der dot.com Blase junge Ideen plötzlich doch wieder unfassbar werthaltig und 

zukunftsweisend sind. Was gestern noch Visionen waren, wirft heute ganze Bran-

chen aus der geordneten Wirtschaftsbahn. Jedes Unternehmen ohne neue digi-

tale Leitidee wird an der Börse gnadenlos abgestraft.

Eines meiner Lieblingszitate kommt vom ehemaligen GE-Vorstand Jack Welch: 

„Change before you have to“. Der Ausspruch ist schon etwas angestaubt, schlägt heut-

zutage aber wieder voll durch. Mit dem Niedergang von milliardenschweren Unter-

nehmen wie Nokia oder Kodak ist die gesamte Wirtschaftsbranche in Aufruhr geraten.

Stefan Rockinger hat als Erfinder des „Bierbaums“ bereits selbst Gründerluft 

schnuppern dürfen. Ich habe Stefan an der Hochschule Augsburg im Zusammen-

hang mit meinem Kurs „Hörsaal der Löwen“ kennengelernt - Studenten entwi-

ckeln (milliardenschwere?) Start-up-Ideen und finden Zugang zur Gründerwelt. 

Als Jurymitglied hat Stefan den Kursteilnehmern ihre Gründungsideen bewertet 

und viel konstruktive Ratschläge gegeben - vielen Dank dafür. 

 

                                                                                                 Martin Plöckl 
Gründer, Investor und Lehrbeauftragter der Hochschule Augsburg 

Im November 2017
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